
Biografische Notizen zu Gustav Höcker 

Gustav Höcker, der am 19.02.1898 in Wanne-Eickel geboren wurde, erlernte in 
der Firma Krupp in Essen das Schlosserhandwerk. Nach dem 1. Weltkrieg 
arbeitete er zunächst bei der Reichsbahn, wurde dann aber 1924 arbeitslos. 
1930 wanderte er als relativ unpolitischer Mensch in die Sowjetunion aus, um 
dort als Maschinenmonteur zu arbeiten. Während seines dreijährigen 
Aufenthalts entwickelte er sich zu einem politisch denkenden Arbeiter und trat 
der KPDSU bei. Er heiratete und bekam einen Sohn. Als er mit seiner Familie 
1933 in Deutschland Verwandte besuchen wollte, nahm man ihn fest und ließ 
ihn nicht mehr ausreisen. Er arbeitete in Bielefeld zu nächst in den Benteler-
Werken und ab 1938 bei Dürkopp. Er schloss sich dem politischen Widerstand 
in diesen Metallbetrieben an, gründete Gesprächskreise und wirkte an der 
Erstellung von Flugblättern mit, die die Bevölkerung über die wirkliche 
Kriegslage informieren sollten. 

Anfang 1944 wurde diese Widerstandsarbeit durch die Nazis durch vielfache 
Festnahmen zerstört. Auch Gustav Höcker wurde gemeinsam mit 12 weiteren 
Mitgliedern der Bielefelder Gruppe am 15.9.1944 in Dortmund hingerichtet. 

Später wurden die Überreste der Leichen auf dem Sennefriedhof in Bielefeld 
beigesetzt. 

 

Der Gedenkstein für die 13 Opfer des Nationalsozialismus auf dem 
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